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Kommt besser zu uns! 

DUISBURGER TURN- U. SPORTVEREIN 

VON 1848/99 



Ab Dienstag, dem 31. Januar 1956, 

befinden sid1 meine Gesd1äfts- und 

Werkstatträume 

Friedrich-Wilh.- Str. 77/79 
( ICO Meter vom Hauptbahnhof). 

Bei d ieser Gelegen heit danke idl 

allen Sportfreunden für das mir 

bisher erwiesene Vertrauen. 

KA~te~,/ 
Kürsdlnermeister 

Vereinszeitung 
des Duisburger Turn- und Sportvereins von 1848j99 e.V. 

als Manuskript gedruckt ltir unsere MltgUeder 

Jahrgang 1956 Januar Ausgabe 1 

Vereinsanschrift: Postfach 329 Dulsbu<g - Telefon: 3 15 67 DuLsbu:rg - Postscheckkonto: 1462 
Essen - Ve•einshelm und Sportplätze: Ma·rgarethenstraße 26, am Stadion 
Schri!bleitun(r: Paul Grandjean - Druck: Otto Hecker, Averduni<straße 29 

Unset ~aßenministet 

Vereinszeitungen sind so alt wie es Vereine gibt. Das muß 

seinen Grund haben. Derselbe braucht nicht erraten wer­

den. Die Ursache ergibt sich allein schon aus den Gründen 

der Pflege des Zusammengehörigkeitsgefühls. Je größer eine 

Vereinsfamilie, desto gebotener ist die Ausschöpfung aller 

Möglichkeiten zu ihrer Erhaltung, Förderung und Bewußtseins­

stärkung. Daraus erhellt der Charakter einer guten Vereins­

zeitung; sie will immerfort lebendiger Strahlkörper sein, an­

regend und wegweisend. 

Und so, wie sie uns nach innen, neben ihren rein turnerischen 

und sportlichen Zielen, ein Instrument zur Pflege des Guten 

und Schönen im Sinne der Menschenfreundschaft ist, will sie 

über unseren Vereinskreis hinaus beständig sagen, daß wir 

nicht müde werden an das Gute zu glauben. 

HeUet alle auf dieser Basis weiter mitzuarbeiten, suchet alle 

die Sensation des Guten, dann ist Eure Vereinszeitung unser 

bester Außenminister. P.G. 
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Die 

Hohen f-Jriester 
Oder; der Sport 

und die Freiheit des Menschen 

In einem umfassenden Vortrag, der 
es wert ist von A bis Z der ganzen 
Sportwelt bekannt gemacht zu wer ­
den, beschäfti•gte s~ch WBh. Da um e, 
der Präsident des Deutschen Sport­
bundes, unter dem Titel "Mensch 
und Or-ganisation" mit ·gewissen Ent­
airtungser·scheinungen, die d em Men­
schen das Maß der Freize.it unver­
antrwortl.ich beschränken. 

.. Man v·ergesse, daß jede Organis+ 
hon, auch di·e per.f.ekt·es•te, nur dann. 
einen Sinn habe, wenn sie dem Men­
schen diene. Die " H o h e n Pr i e -
s t er" der deutschen Großorganisa­
tion betrachten es größtenteils gera' 
dezu als einen Vernat, wenn ein 
Mensd1, der sich dem Sport zur Ver­
fügung stellt, auch noch in einem Ge­
sangverein tätig sein möchte. Irgend­
wie .qeistert in runs noch das totalitä ­
re Denken. 

* 
.,Sehen Sie", so fuhr Daume fort, 
.,wir Handballer haben uns geh ütet , 
aus der Freude der Menschen am 
sportlichen Spie.! eine Art ,Welt­
ansch;auung' zu machen. An dies2<m 
Grundsatz müssen wir festhaHen. Ja, 
ich glaube, daß er zum Leitsatz für 
den ganzen deutschen Sport werden 
sollte. Der Mensch von morgen wird 
jeden unnötigen Organisa tionszwanG 
als e•ine Vergewaltigung empfinden 
und s-ich iihr en tziehen. Wer Aug8n 
hat zu sehen, der bemerkt es h eute 
schon." 

* 
.,Wenn der Handballbund seine Auf-
g•abe darin sieht, möglichst vielen 
Menschen die Er.fiüllrung ihrer Sport­
freude zu ermöglidlen, dann muß er 
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auch an die Mensdlen denken, die 
nicht seine Mitgli•eder sind! Diese 
würden sich gerne in seinen Ver­
band einondnen, wenn man ihnen 
nidlt lediglich die WaJh! l·assen wür­
de, .an einem st•arren und verhältnis­
mäß1g umfangreichen Wettkampfpro­
gramm teil<Zunehmen oder praktisch 
keine Be.tätigungrsmöoglidlikeit zu !ha­
ben. Ich bin übenzeugt, daß es eine 
ganze Anrzahl von Menschen gibt, die 
gerne eine Strunde Handball spielen 
möchten, sich alber nidlt in sonntäg­
l-ich .abrollende Wettspielreihen hin­
einbinden lassen rwollen. -- Sie ha­
ben auch keinen großen Ehr·gei<Z, :,ie 
gehören zu denjenigen Leuten, de­
nen es nur ,um das Spiel und nidlt 
UJm die Murmeln' geht." 

* 
Aber noch e inen weiteren Wegwei­
ser gab Daume, nämlich den, die 
Sportorganisation des Berhördencha­
ra~kters •zu entJkleiJden. ,.Man brruucht", 
so sagte er, .,einem Deutschen nur 
irgendeine Funktion zu übertragen 
und schon wird aus ihm, dem bislang 
guten Kam e raden, eine Art Vorge­
sel'lter. Ist der Respekt vor jeder 
Organis•ation in Deul!schland so groß, 
daß der einzelne dazu nei•gt, sich ihr 
gegenüber in e lwa wie ein Untertan 
ztu fü!hlen? 

Diese beiden typisch deu~schen Cha­
raktereigenschaften · bewinken, daß 
tatsächlich, wie nahezu alle ,anderen 
Sportorganisationen, auch der rDHB, 
von vielen Mitgliedern als eine Art 
Behörde .angesehen wird. Machen Sie 
sich 'bitte einmal die Mühe und lesen 
Sie die AM der deutschen Sportver­
bände. In .fast allen ~ällen finden Sie 
die Befehlsform .angewandt: hat zu 
zillhlen, 'J.st zu stell en, wird verwarnt. 
Es ist manchmal geradezu ein !Be­
zi!ikskommandoton in diesen Auslas­
sungen." 

Dieser rbe.feihlshaberisdle Amts-ton ist 
tatsächlich manchen so sehr in 
Fleisch rund Blut überqegangen, daß 
sie es ik:aum mehr merken und jeden 
=m Feind enklären der denselben 
nur ablehnt. Haben wir das nidlt 
.auch schon wiederholt erfahren? 
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Eine dankbare Betrachtung 
Je n e r s a 9 t 9 ; 3 , d i e s e r a b e' r 7 : 5 I 

E s hraJndelt sich hier Illicht etwa um die Geschichte von dem Sdüedsrich-
ter, der sich ii.n der Tref.ferfolge geirrt un'd ni'cht mehr wußte, olb die 

Par11ie nun 9:3 oder 7:5 stand. Keinesweg-s. Es handelt sich vi·elme'hr um 
eine Betra·dltuny zwe.i verschiiedener ·Meihrkämpfe der Turner. - IDaJS 9:3-
ist ein Zwölfkampf, der 9 Geräteübung.en rund 3 volksrtÜIIIlliche (leicht.athle­
tischre) Ubungen en<thält. Er war l·ange J •ahre die Krone aller turnerilschen 
Mehrkämpfe, und der Mehrikampf-Sieger war aui den Deutschen Turnfesten 
der eigentl-i<he Turillfests·ieger. Dieser Wet·tlkampf soll ~n seiner Wertilgikeit 
v.on dem Zwölrfikampf 7:5 albgelöst werden. (Der Einfachheit halber !habe 
ich das Bodemiturnen zu d~m GeräteiiJbungen gezählt.) Danach bes<teht der 
neue Zwölfikampf aus 7 Gerät- und 5 leichitathletischen Ubungen .. 

Ich möchte lhier nichlt 'lu rdem P•rolb!em 
an sri!ch Stellurug nehmen, sondern auf 
eine Folgerung .aufmerrk:s.am machen, 
die alle Turner und auch Turnerin­
nen aus dieser W.andlll'Ilg zrie:hen 
müssen. <Denn, die ledchtathletlischen 
Ulbungren ha!ben damit eine :h:ölhere 
Bewertung gegenüber den Ger-äte­
übungen erfahren. 

Ziel eillies Wettkampfes sollte ~ßlin, 
d-en Turner amzuregen, so zu üben, 
daß eine !harmonische Aus~ildtunrg des 
g•ailQlen Körpers und zwar nicllt nur 
der Muskula·tur, sondern .auch der 
Or.gane erreicht wird. Unter dli•e•sem 
Ges~chtspunlk.<t•e ist ohne Zweifel das 
5r:7 das wert,vollere. Der Turner wird 
dadurch veranl•aßt, den leichtathleti­
schen Uhung.en, als den natürltdlsten · 
und volikstümlichsten, enhöhte Auf­
meriksamik:e i:t zu widmen. Man muß 
in direser Auffassungsänderung -ci-ie 
tunneroische Aufgabe, die turnerisdle 
Zielsetznmg erkennen, die leichtat!hle-
1lischen Ubungen mehr nodl al-s bis­
her zu pfLegen. Ich eriDe1me in dlireser 
Fonderung •einen bedeu tsa:men Schritt 
auf dem Wege, den uns Edmund 
Neuendorf mit seinem Ruf weisen 
wol'lte: "Zurück .zu Jahn, es •gibt !kein 
besrseres Vorwärts." 

Wel!ln wir UJns Jünger Jruhns nennen, 
s-o so111en wir das tun mit dem 
festen Willen, sein Erbe zu lhüb'.~n. 
Das Jüngerturn muß uns also Ver-

pf1ichtung seilll. Auf der .,Hasea­
h~irde" faruden alle Ausbi'ldungsmittel 
~Gerät- und vo·llkstürnliche Ubungen) 
eine sorgsame Pfleg,e. So muß es 
auch heu te sein. Nach Jahn soll te 
alles, WaJs dem Körper (und der Ge­
samtper·sönlichkeit) nützrt, als BH­
dunrgsgrut herang-ezogen rwerden. J.ahn­
sches Turnen war stofflich 'UJiliversell 
eingeSitellt: Vieltse'itigkei't der praktJi­
schen Au~>übung hat den Vorzug 'ge­
geruüber einsei tigem Srpezj<alistentum. 
Die Tu r n s p e r r e (182QL.-.,1184QI) gab 
den äußeren Grund :zmr V-erengung 
des J•a!hnschen Tu,rnens (Turnen wur­
de glekhlbedeutend mit Saalturnen). 
MH Mühe haben si!ch rdie Turner 
nach Aufhebung der Turnsperre wie­
der l'Zum J,aJhnschen Turnen durchge­
rungen. [)~e 'Purner wunden stofftim 
wieder un.iversell. Die zweite bedau­
er1idle EiiJJengrung kam in der Zeit 
nadl 19GI3, als man die stoffJi,ch uni­
Vlerselle Deutsche Turnerscha~t zu 
einer FachsdlaJt für Gerätturnen de­
gradierte. 

Wir kre.niken Q1eutoe noch .an diesen 
Folgen. Um so ·erfreulicher ist die 
Fonderung, dire aus "7:5" zu /UDS 

spricht. Sie 1ergelht nidlt nur an die 
ZwöJ.fkämpfer, sonde'Tn .an .a 11 e Tur­
ner und Tunnerinnen. 

Ich möchte zu Beginn des Jahres 1956 
an alle Turner und Turnerinnen un-
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ser·es V.ereins die Bitte richten: Pflegt 
weiterbin unser schönes deu ~sch·~s 
Gerätleturnen mit seiner unerschöpf­
lichen Vd•elseitigkeH. an UbungJSmög­
lichikei~en, aber vergeßt n.icht, daß 
Leichtathletik, Spiele, Schwimmen 
und Wandern g l e i c 1h w e r t i .g zu 
Jaihnschem Ausbildungsgut gehören. 
Di·e Möglichkeit dazu ist allen in un-

serem Verein gegeben. Ihr braucht 
nur zu wollen. Die unbedingt not­
wend~gen Turnhallen für das Gerät­
turnen stehen wieder zur Verfügillng, 
wenn auch noch 1-ang·e nicht aUe be­
rechtigten Wünsche erfüllt werden 
konnten. Unser schöne•r Platz kann 
leicht so ausgestaltet werden, daß 
alle leichlta1lhletische Ubung·en trei­
ben können. Wir waren mit unse!'em 
Verein in Leichtathletik und 
H an d b a 11 schon einmal fiilhrend 
und zwar nicht nur in Duisbur·g, son­
dern auch in Wes tdeutschland und 
darüber hinaus. Trotz·dem haben da­
mals unsere Mädel das Gerätlumen 
u nd die Gymnastik nicht vernachläs­
sigt. Denlkt nur einmal zurück an 
Ellen Jansen•Klug, Geschwis•ter P.i­
wonsky, Hilde Raider, Kätlhe Räder, 
Annemie Stock:hol's•t, Walburga Wil­
keninrg, Röschen Kalbhoff und noch 
viele andere. Von den Turn·ern möch­
te ich nur nennen: Heinr. Berns jr., 
Georg Braun, Ed: Göpel. Handlball­
spiele·r von Format w.aren Theo Mon­
dellkamp, FrHz Jeppel, .AockH Schirnitz, 
Aug. Kimpel, Willi Ernperhoff, He!·­
mann Stenhorst, Hermann Vierbaum 
und viele andere mehr . . . R. S. 

111§ 
JAHRE 

IM DIENST E 
DER KRAFTFAHRT 

ERW.IN KLOCKE 

OU ISBURG, FRIEDRICH-WILHELM-STR AS SE 57-59· RUF 20771/27 

~u-br-9Botee 
INH. OTTO BECKER 

Merkatorstroße 58- Telelen 29 '3643 
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Das Haus der Neuzeit und 
Gastlichkeit 

Telefon in allen Zimmern 
(Lift) 

--
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Lteue um Lteue I 
Stark sein 

gegen kranken Zeitgeist 

j()ieder ist ein Turnjaihr zu Ende 
gegangen, Nach altem Brauch 

halten wir Rückschau und Aussch·au. 
Es war für viele von uns ein Jahr 
zähen turnerischen Strebens; aber 
auch ein Ja~hr, das uns Stmnden vol­
ler Freude und schönste Hoffnungen 
schenlk~e. Wer denJkt nicht an die er­
hebenden Eindrücke und Bilder beim 
Rheinischen Landes•turnfest in Ber­
gisctv-GJ.adbach. Alle, die drubei ge­
wesen, vermittelten sie die Uberzeu­
gung weiterer Aufrwärtsentwick:lung 
unser·er Turnerei. Mögen sie noch 
lange in uns nachwirken und uns die 
rechte Freude und Kraft für un5er 
Tun im Jahre 19.56 geben. 

Es soll mit jenem alten Ruf ·begin­
nen, der nun seit mehr .als hundert 
Jahren immer wieder an alle Turner 
er;geht: "Kommt zum Turnen!" So 
klang es damals zu JaJhn's Zeiten, als 
es galt, ein bequem gewordenes Bür­
gertum aufzurütteln und stark zu 
machen gegen einen k r an 1k e n 
Z e i t g ·e i s t ! Und heute .gilt das 
mehr denn je. Wir wollen uns nls 

Turner und Turnerinnen unserer Zeit 
stemmen gegen alle Entartungen und 
Auswüchse, denen wir täglich !begeg­
nen. Wir wollen in unserer Turner­
familie Körper und Ge•i:st stJ.rk 
machen ·und dabei niemals verges­
sen, daß nach dem schöruen Aus­
spruch Guts Muts di.e Leibesübung 
etne "AI1heit im Gewande j1ugen !li­
eher Freude" sein soll. Und wir wollen 
alle auch im neuen Jahre der guten 
turnerischen Sache die Treue halten, 
die uns in unseren eigenen Reihen 
von ·so vielen Turnschwestern und 
Turrubrüdern vorgelebt wird . 

Ein Wort und eine Bitte nod1 an alle, 
die im venflossenen Jrahre die Ge­
staltenden und Gebenden im Turnbe­
trieb wa~ren, und die in vorbildlicher 
Weise die Brücke zu unseren nac.h­
wachsenden Jungen und Mädeln ge­
schLagen herben: Steht weiter treu 
zur Fahne! Ich weiß, daß es nlicht im­
mer leicht war und auch in Zukunft 
nicht immer sein wii•d. Aber ich w··~iß 

auch, daß wir .alle e.irne Gewißlheit 
tetilen: Es ist bei uns voran geg.an­
gen. Und wir werden unser Ziel er­
reichen, wenn wir mit der ganzen 
Kraft unserer Uberzeugung beharrlich 
wei:ter streben. Denkt i.m.rruer daran, 
daß wir das unseren Junrgen und Mä­
deln, die uns im vergangenen Jahr 
in so stallkem Maße ilhr Vertrauen 
geschenkt haben, schiUldi.g sind. 

Walter W u t t k e 

CßräkeBacbeH f7 Co. 
- HOLZGROSSHANDLUNG -

Schnitthölzer aller Art · Hartfaserplatten 

Duisburg Forststraße 20 Fernruf 2 21 07 
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DAS STIMMT NICHT! 
Wir erlaubten uns , richtig z u stell e n 

Wer sind die größten Vereine Westdeutschlands~ 

Durch eine westdeutsche Sportkorre­
spondenz v erbreitet und in verschie­
d·enen Tageszeitungen veröffentlicht, 
wurde eine Notiz, in der gesagt wird, 
,.daß die Vereine der I. und II. Divi­
sion gleichzeitig die führend en Ama­
teurvereine Westdeutschlands sind 
und Breite narbeit in großem Umfang 
b e treiben ". 
Anschließend, gewissermaßen als Be­
w e i:;;führung dieser Behauptung, folgt 
dann eine Liste von 17 der 3Q Ver­
eine W.estdeutschlands mit Vertra•gs­
spielervereinen, deren 17. v .erein 
(Wesbf.aHa Herne) 1001 Mitglieder 
führt. An welcher Stelle aber unter 
den 2650 Vereinen des Westde, lt­
schen Fußballverbandes di·e Amateur­
vereine ohne Vertrag•sspielerverein e 
r.angJeren, das ist, bezeichnenderwei­
se, nicht gesagt. Ebensowenig auch. 
wor.in die Breitenarbe-it dieser beiden 
Vereinskategorien beste:ht und ihren 
Gemeinnübzigkeitschar.akter erst recht 
oMenbar werden läßt. 
Wir ·haben uns erlaubt, diese Ra n')­
Jiiste der VereJne unter Berück!s-ichti­
gung ihrer Mügliederzaihlen und 
Breitenarbeit (Zahl der von ihnen 
gepflegten Sportarten) richt,ig zu ste l­
l·en, walbei sich ergibt, daß .al'l·e.in un­
ter die 10 größten Vereine '(~es W est­
deutschen Fußballverbandes nur 3 ( !) 
der von ·dem Verfasser ·genannt ~n 

Vereine emc,ereiht werden könn en, 
also ledig lich 3(}0/o! 
Es würde zu weit führen, e in e rie­
senlange Liste ·der Großvereine des 
WFV .aufzumachen. Darum haben w.ir 
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Schilling & Momm 
EISENHANDLUNG 
DUISBURG 

Ess~nberger Sir. 66 - Fernruf 20461/63 

liefert ab Werk und Lo~.ger 
Form-, Stab·, Bandeisen, Bleche und 

Röhren 

uns nachstehend auf di1e V•ereine bis 
zu 1200 Mitglieder beschTänkt, aber :n 
( ) die Zahl der von ihnen gepfleg­
ten Sportarten erwähnt und mit 
einem * die Vereine mit Vertrags­
spielerabteilungen bezeidmet. 

1. *FC Köln 2708 (? J 
2. TuS Eintr. Dortmund 21.50,1 (12) 
3. Preußen Krefeld 208(3 (10) 
4. *SV Wuppertal 200.7 (10) 
5. 1iFC Essen 1987 (7) 
6. Post SV Köln 18154 (10) 
7. TuS Levenkusen 183'9 (7) 
So. Du i s b ur g 4 8 I 9 9 1760 (11 l 
9. TG Münster 17311 (15) 

10. '''Rthoeydter SV W93 (3) 
11. ''' Scha~ke 04 1t66\3 (4) 
1•2. TuS Iserlohn 1512 (9) 
13. *Boruss. M .Glad<bach 1515 (2) 
14. *!Fortuna Düsseldorf 14516 (2) 
h5·. *Preuß·en Münster 14129 (5) 
16. TuS Rheinhausen 1419 (9) 
17. *Düren 99 1376 (6) 
18. *!Bayer Leverkusen 136.1 (5) 
19. SVg Br,ack.wede 1350 (7) 
20. *Alemannia Aachen 1299 (5) 
21. *Oui\9burger SV 127'1 (6) 
2!2. Westende Harnborn 12'67 (8) 
23. [)üsse,ldorf 99 12512 (5) 
241. Amn.inia Bielef.eld 1241 (5) 
25. *Meidericher 1SV 12107 (6) 
26. Post SV Essen 1208 (7) 
27. PSV .Düs:seldorf 12104 (7) 
28. GW Essen 1203 (9} 
29. Ha.gen 05 1201 (10) 

In di·esem Zusammenhang interes­
siert, daß dies auch die größten der 
5750 Vereine des Sporbbundes in 
Nordrhein-Westfalen sind. 

Rud. Vahrenkamp 
i. Fa. August Kramten 

Installationen, Zentralheizungen 
Bauklempnerei 

Du i s b ur g , Siechenhausstraße 8 
Fernruf 210 71 

Blick in die Sterne 
Basketball -Abteilung bei Kopernikus 

'/ II nsere Menbalität dst recht unter-
1/L schiedlich. Wer 1Sic.h nicht durch 
eine über den Weg laufende schwar­
ze Katze beeinflussen läßt, k lopft b e ­
stimmt auf Holz wenn er sagt: ,.Das 
i'St mir bis jetzt noch rricht passiert!" 
W1ieder andere gießen Blei in der 
Silvesternacht und wi.ssen in über­
zeugender W e ise hieraus ihren ge­
schäftlichen Erfolg vorat.;szusagen; 
mag das Gußprodukt aussehen, wie 
eine abgenagte Hammelkeule. Ich für 
meine Person glaube an die Sterne 
und lbesuch!te deshalb neulich einen 
a'stronomi,schen Zirkel, 1\.lrn mir die 
Zukunft d er Basketball-Abteilung 
deuten zu las·sen. Die Sterne wurden 
eugens für uns gemischt und s.iehe 
da, die V e n u s war uns .gnädig ge­
sinnt. Auch J u p i t e r nahm eine 
güns<tige Sbellung zu uns ein. Nur 
vom S a t u r n waren wir 'schlecht be­
sch!ienen. Da ich jedoch d:e genaue 

Geburtsst:unde der Abteilung · nicht .. 
wußte, waren wir eine as tronomisd1e 
Leiche, und der Vorstadt-Kopernikus • 
konnte sich ke•in genaues Bild über 
uns mache n. 

Wie dem auch sei. Unsere Oberliga­
MCI'nn:sch.aft hat .inzwischen das .en:­
tsche·iderude Spi·el gegen .,Agon"•Düs­
seldorf ge,wonnen. Sie i•st in Sicher­
heit un:d 'kann in Ruhe den kommen­
den Spiel en enLgeg,ensehen, durch die 
sie i!hre Position, bei etwas Glück, 
wesentlich verbessern kann. 

Die Fieberkurve unserer BaiSketball· 
Frauen verläuft bei den Meister ­
s chaftsspielen parallel: ein guter 
Start, Rückschläge - nicht zuletzt be­
dingt durch Krankiheitsfälle - nun 
wieder aufste ig ende Ten:denz. Hof.fen 
wü, daß sie weiterhin ·auf (Tem­
p era = ) .,touren" bleiben. 

Erfreuliches i1st aUJs unserer J u­
g end- AbteHung zu berichten, d'ie 
sich zahlenmäßig ·zu vergröße'rn be­
ginnt. [)as Interesse ist ·groß, und 
ein Blick in die Trainingsalbende ·ge­
nügt, um zu erkennen, daß eine gan­
ze Reihe von Talenten vorhanden ist. 

B ·u c c 

Qkea u. ~einz Sdtä~et 

Papierwaren - Bürobedarf - Büromaschinen • Büromöbel 

Duisburg , Mülheimer Straße 185 -Telefon Nr. 35597 

Getränke-Hecker 
Alkoholfreie Qualitäts-Getränke 

Markenbiere 

Du i s b ur g - Telefon 31821, 36244 

Herm. Lehnkering 
G . M. B . H. 

DUISBURG . VULKANSTR. 36 

RUF 20845 

Eisen Blache Röhren 
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KRAN Z- UND BLUMENBINDEREI 

FLEUROP- Blumenspendsn-Vermittlung 

JD/umen- c§chneiders 
Duisburg · Kön igstr., an der Hauptpost 

Fern ruf 35070 
jetz t auch Mül heimer Straße 166-168 

Fern ruf 3 65 94 

9/)fef 12ammexg 
I Feine Fleisch· u. Wurstwaren 

DUISBURG-RUHRORT 

Bergiusstraße 30 · Fernsprecher 4 39 91 

Bedachung s g es c h ä ft 

Gerha rd 

Heidemanns 

Ausführung si'lmtlicher 

Dachdeckerarbeiten 

DUISBURG 

ßeekstraße 64- Fernruf 11 63 

Sämtliche 

SCHREINERARBEITEN 

führt prompt aus 

Georg Köther 
Mechan. S ch rein erei 

Duisburg 

Ph ilosophenweg 15 

Fernruf 22337 

Jubelnde Fechter 
Hans Andrießen nimmt an der 

Weilmeisterschaft teil ! 

< ei den Fechtern stand der Jahres­
C... schluß ganz unter dem Eindr.uck 
des von H•ans Andrießen bei den 
Deutschen Junioren-Meisterschaften in 
Bad Mergentheim errungenen Erfol­
ges. Er wurde auf Degen Zweiter! 
Damit errang er die Teilnahmebe­
rechliguruq an den OsLern sLat~fJndeu­
den WelLmeislerschaften der Junioren 
in Luxemburg. Keinen schöneren Au­
schluß seiner so oft mit Siegen be­
lohnt•en JLmiorcnlaulbahn hätte es 
geben können. 

Die za!hlcnmäßig starke Nordrhein­
Mannschaft, welche 36 Meldungen für 
Flor.ebt, Säbel und Degen abgab, fuhr 
nicht :mit dem sonst gewohnten Opti­
mismus nach Bad. Mergenbheim. Wa­
ren doch die großen F.avoriten des 
Vorjahres nicht mehr mit dabei. Le­
d~glich Angehöri•ge bis zum Jahrqan~ 
1'936 durften ·starten. Der Verlauf des 
großen Turni-ers (150 Meldungen!) 
zeJgte kl&r, daß die große Rolle des 
Nordrheins ausgespielt ist. Von 11 
Teilnehmern im Florett besLande~J 
zwei! Bei den Mädeln war es noch 
schlimmer; von sieben erreichte kei­
ne die Endrunde. - Für den Degen-

ampf waren wir elwa•s optimiosti­
cher, standen doch mit Hecke, 

dem Nordrheinmeister aus Aachen, 
V a II er i u s (Wuppertal) und An -
d r i e ß e n drei Könner auf der 
Plansche. Fünf Rilleinländer eröffne­
ten die End 1r und e mit Gefechten 
untereinander und gewannen und 
verloren je zweilmal, so daß :;;ie ge­
gen die übrigen •drei Riv·alen aus 
Bay·ern, Hessen und Württem'berg 
ein •gewilsoses Handicap hatten. Daran 
.scheHerte auch Hans Andrießen, denn 
der gleich s-tarke Dieterich !hatte 
m ehr -Glück und verlor nur eJn Ge­
fecht gegen dlie übrige Phalanx. · -

Interessant war das Gefecht D ie t e­
r i c ih - A n d r i e ß e n . Es war das 
vorletzte der Runde und Anc!Jrießen 
mit zwei Niederlagen, Dieterich un­
geschL'lgen. 
Mehr a ls 51(}0 Zuschauer warteten in 
atemloser Spannung, als Be u y s 
(Müb1heim) .als Obmann d&s "Los" 
"'erkündele. Lauern auf be.iden Sei­
len, bis Andrießen seinen ersten ge­
fürchteten Angriff auf die Hand 
machte und sofort 1:0 in Führung 
ging. Ein Kuriosum, man hatte die 
Stoppuhr vergessen und so dauerte 
es 5 Minuten, biiS Dielerieb nach Pa-
11aide-Riposl·e ausglich, nach 9 •Minu­
ten Doppeltreffer, zwei beide. In der 
10. Minute wieder AngTHf Andrie­
ßen Treffer Hand .und damit 3:2. D·a­
mit 'wäre das Gefecht entschieden g.e­
wesen, wäre die Stoppuhr ... Noch­
mals glich Dielerieb aus; 3 beide. 
Lange, fast z·ehn Minuten v•ergingen 
bis zum nächsten Treffer, der Diete­
rich mit 4:3 in Führung brachte . Es 
war eine fast unerträgliche Span-

Links H. Andriessen, alsdann W. Die­
trich u . rechts der Wuppertaler Wolf­

gang Valedus 
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h\mg, .a.Ls Andr•ießen nochmals aus­
glich und es nach einem kurz daraaf 
•fallenden DoprpeH•r.eUer 5:3 IS•taud. 
U n g I a u b I ich, miot welcher Kon­
zentr-ation und Ausdacuer die beiden 
Fechte[· sich .auf der Planche bewe•g ­
t•en, b'is AlllJdrießen g ä n ,z I i c Jl u 11 -

vor lb er e j t e t e•inen überrasch,~n­
den ge11aden Stoß .aus.füJhrt.e un!d da­
mi't •unter dem Jubel aller 6:5 ge­
wann. Es war eine Nerv.ensä1ge! Da.s 
let2lte Gef•echt war für den Deutselten 
Meiilster Dieterich nur noch ein So •t­
Zlieng.ang, aber Andrießen war Z~ei­
ter und fährt Ostern mit zur Welt­
meis•te!1schaH. 

Die letrz•te Konk:urr.enz, der SäJbel­
kampf, brachte Arudri.eßen noch die 
Vorschlußrunde ein, al.so Platz 9'-12•, 
für uruser neues Mi·tglired Kühn e -
k e dm F!or·ett und Säbel die Zwi­
schenrunde, also Platz lS----:20. 

* 
Arm 7. Januar war die Jahresha:upt­
vers.am:unlung der Fechtabbeilung. 
Nach einer kLeinen UmstellulllJg und 
einer we•gen der Menge der anfal­
lenden Arbeit notwend~g ·geworde­
nen Erwe•iterung sdeht der neue Vm­
s'land foLgendermaßen aUJs: A:bte•i­
lungs•le1ter Hans Wo I f ,f , Schfiiftfm­
rer Fr.itz S t ein f o r t , Kass·enwart 
Wal~·er K o 11, Fechtwart W·erner 
M .a r x e n, 1. J.ugend-Fechtwart Bru­
no Wo 1 f ,f , 12. Jugen!d-Fechtwart 
Werner F 1 e i scher, Presse- und 
Waffenwart Egon M a i b a c h . -
Haushaltsplan und Kassertfüihrung 
wMen r.llufriedensteHend. Für 19156 er-

fol•gle eine .gering:fügig·e EI1höhrung 
der BeHräge, im wesentloichen hervor­
gerufen durch die hohen Star-tgelder 
und die Ausgaben für den se·it dem 
v.ergang.enen Jaihr·e w .iedeu- lbei uns 
tätigen Fechtmeister. Die Mitgl•ieder­
zahl stieg im vergangeneu Jalhre auf 
76 an, !bei 59 Aktiven. 

ZUJm Schluß die nächsten Termine: 
2J9.. 1.: !KLasse 1 und 2 in w .epden 
(!Florett). 
1e. 2.: KlaS'se 1 und 2 (Säbel) Ort 
noch unJbekannt. 
25./2.6. 2. : LaJndesrrneister.schaHen Flo­
rett Damen und Herren in Sol.ingen­
Wal•d. 
1'0./11. 3.: Landesmeisterschaften De­
gen in Bonn. 
8. 4.: Landesmeister·sch.aften Säbel in 
W ·el'den. 

Egon M a i lb a c h 

Isenbül!el & Holzapfel 
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Düsseldorfer Str. 517 - Baltestelle ,.Im Sdllenk" - Ruf 1 53 01 

BauKlempnerei . Moderne Installation 
Gas. u. EleH.tro~eräte . tleizun~sanla~en 

Zahlun~serle c h t e r u n ~ · 

) ) 

Unsere TT er machen 
Halbjahresbilanz auf 
~ie 'zweite Meister.scha.Hsserrie hart 

begonnen. Unsere sechs Mann­
schaften s•ind hoffnungsvoll. Für die 
."Erste" rgtelht es darum, sich ihre Zu­
gElhörilgik.eit zur Bez,il'ksildiaJS·se zu 
sichern. Ob es geLingt? E!s muß gelin­
gen, ·s•a•gen M. R:ies, H. Ries, Busch, 
F. Fischer, Bi11ke, Brandt sowie Em­
merich und K. H. Dorn. · Die Zwote 
will sich e'benfrall.s den Klassen.v er­
bleilb sichern, allerdings 1n de·r 1. 
KreisiklaiSse, in der s•ie als ,.NeuJ.ing" 
spielt. Die Lage für Al·~haus, Nol•te, 
Borgard, Reus.s, Dickmann, Löhndorf 
und Salz is•t nicht hoffnungslos. Die 
dritte Mannschaft hat S'ich in der 2. 
Kreisklarsse den zweiten Plra tz ge­
sichert und liegt auf dem Sprung zur 
SpiL:oe. Nur zwei Punkte trennen ste 
vom Spibzenreit.er. Ob es L·amers, 
Klumb, H. Fischer, W'ilker, Kösterke, 
Gossens und Ersa:Jtzmann HeLd noch 
schaffen? 

Die erste Damenmannschaft hatte ( <S 

als "Neuling" der Bezirk,skJ.asos·e er­
wartet schwer, erreichte jedoch einen 

vorerst sicheren MittelpJ.atrz. Ihr ge­
hören an: Frl. Langner., Frl. Nierhaus, 
Fr!. Heiiintg,es und Fr!. Goihmann. 
Vielleicht 1schaffen sie eine schöne 
Uberra:Jschung. Das qlekhe hoffen wir 
von der zweiten Mannscha•ft, die nur 
Zlwei Punkte hinter dem Tabellen­
früihrer liegt. Hier sind Fr!. Lutterhoach 
(die als einzig,e Spitzenspielertn in 
der lr. rSerioe in der KreisiklasiSe Un;Je­
schlagen blieb). Fr!. Stiewe, Fr!. Ger­
dürtg und Fr!. Br·euer bemüht, doch 
noch den Aufst.ieg zu schaffen. 
Urusere Jugendmannschalf·t JllJUß sich 
in ihrer starken Gruppe mit dem 
letzten Trubellenplatz begnügen. Zwar 
umfaßrt die Gruppe nur .sechs Mallln­
schaHen, doch sind die nächsten u:rn 
einen bzw. zwei Pun!kte besser ge­
stellt. Jedenfalls sirud Stollberg, 
Wibzer, Unterhollenberg, Früchit, Kör­
ner und Buchmülloer .bemüht, d~e 
,.rolle Laterne" ,abzuge'ben. 
Warten wir also a'b, was uns die 2. 
Serie brinrg:t. Ein wenig Glück .g•ehört 
nun •aJUch einmal zum Spor•t. 
Für alle, die es noch nicht wissen 
sollten: am 2(7. Januar halten wir um 
H~.30 Uhr im Klubhaus unsere dies­
jäJh!1ige Jahreshau p t ver s .a m m-
1 u n g ab. M. Al t ih a u s 

.J(ommen Sie Joch einma~ 
z um 

Sporthaus Bolzhausen 
Sonnenwall 55, D UISiloUR<i, am I'riedr.-WUh.•Plat:.;- Ruf 2 22~3 

Bier finden Sie , eine 2roße Auswahl tn 

Sportbekleidun~ 
für Fußball . Bockey. Tennis • Tischtennis 
auCh sChon für die Allerjün~sten 

Hnaben · I'ußballstiefel ab 18,75 und 19,50 DM 

Adidas-Fußballstiefel mit SChraubstollen 
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Ctasfgfätte J 0 S. G UM ME R SB ACH 

Duisburg-Hochfeld · Bachstraße 34 
Telefon 2 23 19 

Billard-Saal Kegelbahn Gesellschaftsräume 

Schüssler o. H. 
Fabrik für Arbeiterschutz- und Beru fskleidun g 

Beekstraße 33 D U I S B U R G - Te 1 e f o n: 2 01 34 

WILH. ARNTZEN Spezialwerkstatt f. Segeltuchverarbeitung 

Anfertigung sämtlicher Segeltuchartikel 
Inhaber Friedrich Hölkes 

DUISBURG 
Oberstraße 20 - Telefon 3370:l Lastwagenplanen, Markisen, Waggond~cken 

!lermnnn ßtretrle 
MALERWERKSTÄTTEN 

Tapeten · Farben · Lack · Glas · Bodenbelag 

Duisburg Wallstraße 42-44 Telefon 29 i2091 
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bewiesen, tootau~ es ankommt 

2;!_ nsere Aktiven haben die Weih-
nachtspause gebührend ausge­

nutrzt und werden demzufolg.e eine 
Gewichtszunahme zu verzeichnen ha­
ben, die dhnen, soweit sie sich ~nidl.t 
negativ auf die Kondition •auswirkt, 
zum Vorteil gereidl.en könnte . Wenn 
auch das erste FreundschaHostreffen 
am 8. Januar gegen den Tbd Alsta­
elen eindeutig mit 6:13 ver-loren ging, 
so ist doch zu erwarten, daß sich die 
Mannschia.ft in den nun folgenden 
Punktekämpfen wieder langsam n:tc.h 
olben schwingt. 

Im Dezember hatte unsere Frauen­
mannlschaft zu .eJnem harmoni·sch­
netten Beisammensein eingeJ.aden. Es 
war schön. Das .Band zwischen den 
einzelnen Mannschaften wurde enger 

geknüpft. Ob unsere Seni1oren •einen 
Abend äihnlicher Art zu arraillg.ier-en 
vel!stehen? Es würde nicht nur der 
gewohn ten Höflichkeit entspredl.en. 
Wollen wir uns überraschen las.sen! 
Und was soll uns das neue J.aJhr br.in­
gen? Wollen wir beschetden ·setn und 
unserem begreiliZ•ten Können entrspr·e­
chend ZI!Nrieden dami't sein, wenn un­
sere Sendlo ren ein wentg der Spitze 
näher l!Ücken und unsere F rauen-Elf 
<1aJs SchJ.ußlidl.t abgibt. 

Am 4. Februar wollen w ;r unsere 
Jahreshauptversammlung der Albte.i­
lrung a·bhalte.n., zu der jeder nodl. be­
sonders ei111gel.aden wird. Im horffe 
auf rege Beteiligung. Eilgentlieh ·soll­
te ja jeder brennend interess.iert 
daran sein. H. S trau s s 

Die neuesten modernsten Schriften 

ermöglichen uns eine sa u bere A u s f ü hrung 

Ihrer Drucksachen vom Entwurf bis zum Ein- und 

Mehrfarbendruck. 

Buchdruckerei P h. Mich a e I i. Duisburg 
T rautenaustraße 17 Fernsprecher 2 16 7 4 
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Unserem 

FRITZ KRAUS 
zum Gedenk e n 

Was er uns le istete und bleibt 

· _!Z angsam lichten sich die Re1he:l 
, der alten " V i k t o r i a n e r ". 
1 Nunmehr wurde in diesen Tagen 
: auch Fri>tz Kraus zu Grabe ·gte tragen. 
Jener Fritz Kraus, den wir allzeitt mit 
.Freude und Stolz zu unseren Aller­
besten !)ezählt haben und der sich 
bi s zu seinem Tode eng mit uns ver­
bunden fühlte, obschon er seinen Le­
•bensabend fern in Bad Teegernsee 
verbrachte, wo er 7'0jähriq verschied. 
- In Du i ·s •s er n !)roß !=Jeworden, 
gehöTte er seit 1'903 der ,.Viktoria" 
an, einer Gemeinschaft von .Män­
nern, die tliundert Schwieri•gkeiten 
meiSiterten und nur die Tat, nicht 
Illusionen kannten. 
Daraus erklärt sich auch, daß er als 
Sportobmann die .,Viktoria" zu qröß­
bep. Erfolgen füthrte. Sie z·ählte schon 
im er·sten Jahrzehnt unseres Jahr­
hundertlS zu den Spil!zenvereinen 
Westdeutsdrlands. Beim Aufruf zur 
Bildunq der berühmten westdeut­
·schen Z e ·h n er I i !1 a qualifizierte 
sie sich rechtmäßig hinter dem Duis­
burger SV und Preußen Duisburg, 
wurde aber nicht einqereiht, da sie 
über keinen eingezäunten Platz V'er­
,fügte. An ilhrer Stelle rückte dann 
der Talbellenvierte, ETB-Schwarnweiß 
E!>sen, in diese ruhmvolle Sonder­
klasse ruuf. 
Daran ist weder die Mann·schaft noch 
der Verein zerbrochen. Im G genteiL 
Wir spielten lusliq und fro:h weiter 
auf der L a a k m an n s c h e n Wie­
'se. Uns qenüqt·e es, daß sie von 
pübsch ~J epfle!)ten, dichten Hecken 
umgeben war. Sie waren uns sogar 
lieber .als die damaligen .,Eskaladier­
wänd e" · Bretterz.ärune). Und wenn 
auch ein paar Btvben durch ·die Hek­
ken Inerten, wir hatten nichts da9e­
gen: es wurden ·tms·ere treues·ten und 
besten MitgUeder. Auch ·sie wußte 
Fribz Kraus mit dem ihm eigenen Ge­
~chick zu begeistern und zu fesseln. 
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Er wußte .am besten, was der Jugend 
not tat, litt er doch unter einem ha<rt­
näckigen Hustenleiden, so daß ihm 
schließlich als körpersportliche Betii.­
gillng lediglich das damals sehr be­
liebte T•amburin- und Faustballspiel 
blielb. 
Leider lha!ben ihn Familie und Beruf 
schon bald nach dem ersten Kriege 
in den Süden gezogen. Dennoch b!ileb 
er, der ·spätere Industrie-Direkto r. 
ein Mann des Volkes. . . P. G. 

• 
Ein Bericht der Fußball-Abteilung 
lag bis zum Redaktionsschluß noch ] 
nicht vor. Schade , sie J1ätte 1\lns ge­
wiß sehr sehr vieles zu sagen ge­
habt. Vor .allem interessäert ihre 
Stellungnahme zur aktuellsten Frage: 
der Amateur-Oberlioqa. 

Vom Spielfeldrand gesehen 
Sport ist K·ampf! Alber Kampf mH 
elhrl~chen M•iLteln. Daran wollen wir 
immer denken. Diese Sportlichkeit zu 
pflegen und zu fö-rdern i1st Aufgabe 
aller. Auf dem Spielfelde fängt es 
an. Nehmen wir einJige Beispiele ä.Us 
dem Fußballsport. Da wird versucht, 
beim Binwurf zu mogeln. Obwohl der 
Gegner zum Einwurf berechtigt ist, 
versucht man seJ;bst, den Bell einzu­
werfen, weil man sich einen sporU.i·ch 
unberecbJtd,gten Vorteil ver:scharflfen 
will. <Dabei l>ie!)t oft im Einwurf g.ar 
kein Vorteil, weil der Gegner einE' 
gu'l·e Möglichkeit hat, allets abzudek­
iken. Man geht den Gegne<r unfair an 
und täuscht selbs•t den Angegriffenen 
vor, um den Schiedsrichter zu über­
listen. Dann freut man sdd! diebisch, 
wenn es gelungen ist, anstatt sich 
darüber kJ.ar zu sein, daß eine solche 
Harudlungsweise mit sportlicher Auf­
fas.sung nichts zu tun hat. Nur de-r 
kleinere Teil der Eckstöße wird ver­
wertet; dennoch fordert man gern 
einen solchen, obwohl man sich dar­
über klar 'ist, einen Abstoß verwirkt 
zu haben. Und das nur, weil .skh der 
Sch'iedsrichter mit S·einer Entschei­
dung einen AugenbLick ~m unkla­
ren-ist. 

Gegen ·eine 'solche Ver<Wilderung der 
sportlichen SiNen gibt es keine Re-

geln, soweit man sich aud! bemüht 
hat, d•urd! Anweisungen an die 
Schiiedsrichter diesen bei •solchen Vor­
kommnissen freie Harud zu geben. 
Hier kann nur eines helfen: 
Es muß den Spielern klar :sein, ·daß 
über dem Puniktgewinn der Gedanke 
sportlicher Befriedigung steht.. Man 
muß Froeude am Spiel haben . Nur 
der Sleg kann Freude und Bege.iste­
r.ung wecken, der mit ehrhchen Mit­
teln erkämpft ist. iDer Gedanke der 
Ritterlichkeit muß wi•eder Pl·atz grei­
fen, unsere Spieler müssen zu ehrli­
cruen Sportsleuten erzogen werden. 
Wer gegen Sitte und Anstand ver­
stößt, soll n:icht glauben, deshalb als 
Held angesehen zu wenden . Innerlich 
urteilen auf drie Dauer auch die e ige­
nen Spielfreunde .anders. Ist es dann 
nicht noch beschämender, als Rüpel 
angesehen zu werden? Wieviel schö­
ner alber i·st es, wenn Du durch Deine 
Ribterlichlkeit schöne Beisp!ele gibst 
und allen die zusehen, zum Erzieher 
wirst! - <Du darfst Dich darauf v er­
las•sen, dadurch ein Jebendtiges An­
denken zu sichern ... 

= 

l5t sein Stammplatz von frü!hester 
Jugend .an . . . 

Rüstig wie ein Fünfziger 
_5 eht •ihn Euch an, und !ihr wer-

det <fra•gen: Wie, J o 'h an n 
S c h mit z, in seiner Jugend 
.,Jännecken" g.enannt, will schon 
70 sein? - JawoU, ist er. Und 
nicht nur dets•, sondern noch voll 
der gleichen Scha1k.halft.igkeit und 
des Humors wie in seinen jungen 
]talhren. Aber er sieht nicht nur 
aus wie ein rüstiger Fi.infz.iger, 
sondern er fühlt sich aud1 no ch 
so und spielt darum auch noch 
gerne Faushbal!, den er vor allem 
dem .. r e if .e r e n M i t t e I -
a 1 t e r " empfiehlt. Köstlich :sind 
die Erinnerungen aus seiner Fuß­
bal!ZJeit, die mit i.hm Fribz Je p­
p e 1 , Arugust K im p e 1 und Peter 

K 1 ein u .• a. miterlebten . .,Jänne.k­
ken", zwar klein, .aber oho, fi el 
es seLbst tgegen Riesen nicht 
schwer, ·den Fußball köpfelnd zu 
erspielten. Darin hat>te er ·eine be­
sondere .. Techni-k." entwickelt, der 
selbst der internationale herkuli­
sche Hein Ludewig im .,Due!J" 
mit ihm erlag. Oho, :meinte da 
Ludewigs IIein, und zwar völlig 
bered1tigt, als ihm anstatt des 
Balles am Kopf, Jännecken im 
Nacken saß ... 

Eine Wucht von Gratulationen er­
reicMe ihn an seinem Gebrurtsta~J; 
eine Ries•engratulation vor all! em 
aus seinem alten Spielerkrei1s. 
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Eine Sache 

die sehr überlegt sein will 

_5eit ein~gen Jahren ist in den 
W·intermonaten eine KHmaverän­

derung bzw. Unbeständigkeit festz ;I­
stellen. Nicht zuletzt deshalb wur.den 
Erwäigungen .angestellt, das Ende der 
Saison in den Winter zu verlegen, 
wie es ün Süden unseres Hundes­
staates geschieht. Sie scheiterten 
dar·an, daß viele Klubs im Sommer 
Leichta~hleti•k, Tennis oder Rudern 
betreiben. Ebenso ist die Reiselus·t in 
den Monaten Juli und August derart 
beträchllich, daß es wohl kaum eine 
Mannschaft gibt, die währ.end die<>er 
Zedt komplett antreten kann. 

Hallenhockey sollte Spjelaus1äJl.e im 
Winter ersetzen. Das aber blieb 
wirklich nur ein Ersatz! Die Impulse 
ihierZJu gi•nqen von DeutscMand aus. 
Bei uns wurden die Re9elcr1, die nua 
inzwischen von der FIH geprüft und 
bestätigt wurden, erproht und fes t­
gelegt. Alber wie Hallenhandball, 
rhat .auch Hallenhockey mit dem Spiel 
auf dem Rasen nicht viel gemeinsam. 
Nicht nur, daß die Anzahl der Mitspie­
ler sich auf 6 reduzierte, mußte das 
Feld oder die Spie]ifläche vePkleinert 
werden und mit ihm sämtliche Maße, 
wie Tme, Schußkreis urud .AJbstand 
vom Ausführenden -eines Freischla­
g•es. IDi•e Zeit wuPde auf 2x20 Mjnu­
ten begrenzt. Die Seitenlinie bildet 
eine 10 cm hohe Bande. Der Ball darf 
nicht geschlaog•en, sondern nur ge­
schlenzt oder geschoben werden und 
darf nicht höher als 10 cm steigen. 
Wenn man dann noch ernährt, daß 
Linksangriffe und unbeabsichbigtes 
Sperren nicht gealmdet werden, daß 
ansteHe des StrafabschJ.ages oder des 
ToJJbully ein 7'-m-Ball tritt, dann 
kann man ·e rmessen, daß es sich tat­
sächlich !.ast urm ein neues Spiel han­
delt, das hier gespielt wird. 

16 

Ob &ich Vor- und Nachteile ausglei­
chen, ist noch abzuwa(ften. Gesünder 
jst freiLich das Spiel unter freiem 
Himmel. Als Vorteil gewertet wird 
die Erhaltung der Kondition .in den 
Wintermonaten. Die Sicherheit der 
Ballannahme und Abgabe a:uf engem. 
Raum, das bl.itzsdmelle Erfassen 
eine Si•tuation und der ständige 
Wechs·el jedes einzelnen Spieler·s a:us 
dem Angriff in die Verteidigung 
zwingen ,irhn dazu, sich m~t jedem 
Posten vertraut zu machen und nkht 
einseitig zu werden. Außepdem möch­
te ich gJ.at1ben, daß die vereinfachten 
Regeln und der ständtge Wechsel der 
Situation das Publikum in größeren 
Scha•ren .anzieht und manchen übe r­
haupt erst zum Hockey führt, wenn, 
und das ist sehr wesentlich, Hallen 
jn genügender Anzahl zur Verfügung 
ste'hen. In diesem Jahre können die 
wesbdeutschen Mei·sterschaft.en in der 
"Kleinen Westfalenhalle" uns einen 
Schritt weiterbringen. Wenn s•ich alle 
P•rojekte in unserer Vaterstadt ver­
wirklichen, dann könnte sich h~er in 
Zukunft ein Zentrum für dilesen 
Zweig unseres Sportes bilden. Nicht 
zu verkennen sind narurlich die 
N a c h t e i 1 e für das Spiel auf dem 
Rasen. Die großzügige Ausl•egung 
der Regeln in der Halle machit die 
Umstellung seh-r schwer und die Ver­
suchung nur noch zu schi•eben un!d zu 
schlenzen bleibt lange s·ehr groß. 

Wir beteiligten uns in dieser Saison 
an eini.gen Turnieren in der Ha lle 
des Oberhausener THC, die, in e1)1'"m 
Zechengelände gele•gen mit weniog 
Zuschauermöglrichrkeiten und schlech­
ten Bodenverrhältnissen, nicht g-erade 
ideal is·t. Außerdem ga:b es auch 
Hallen-Turniere für zweite Mann­
schaften und J1unioren und Juniorin­
nen, die eibenfalls von uns mitbestrit­
ten wurden. <Die Punktspiele werden 
er&t im März fortgese-tzt. 
Unsere Jahreshauptversammlung fin­
det am 1 . F e b r u a r in der "Schi1t­
zenburg" statt. Beginn um 19.30 U:tr. 
Wü lhoffen, daß der tmditionell st.ar­
ke Besuch s·ich in diesem Jahr noch 
steigern wird, da wicht·ilge Dinge zu 
besprechen sind. 

Gerd H an n e n 

) 

Klemens Möhlig o. H. 
Duisburg, Heerstraße 50- FernsprJcher 20827 

E I e k t r o - E r z e u g n . j 5 s e f ü r I n d u 5 t r i e u n d H a n d w e r k 

Willy Christen Franz Paggen 

0 u 

STUCKGESCHÄFT 

Ausfü lt rung 

sämtliÖ~ er 

Innen- und 

Außen putzarbeiten 

S B U R G 

Markusstr. 84 uf 337 94 

AUSFUHR 

ZENTRALHEIZUNGEN 

WARM WASSER-VERSORGUNG 

UMA.NDERUNGEN 

REPARATUREN 

Walter Ernperhoff 
Schneidermeister 

Mainst raße 24, Ruf 3 57 36 I 
DUIS UR G 

Neudorfer Str. 127 • Ruf :335 79 

ALLES FUR DEN SPbRT 

S P 0 RT HAUS 

Theo Schm\dt 
Mülhelmer Str. 63 . DUISBURG . Ruf 35773 
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Ein seltenes Prädikat 
Es sind wahrscheinlich die Besten der Weit. 

so meinen die Exp erten 

~ ie Wassersportabteilunq blickt 
auf ihr sportlich erfolgreichstes 

Jahr seit ihrem Bestehen ,zurück. Ein 
Jahr harter Arbeit; ein Jahr größt~r 
Entbehnunqen und von manchem Miß­
g·eschick verfolgt, aber auch ein Jahr, 
das den Ruf des e(folgreichsten und 
besten Wassersportvereins der Bun­
de.srepulblik Deutschland für uns wei­
t-er fesli'gte. 14 Kanurennfahrer haben 
aus unserer Abteilung, die Kar! Kai­
ser und Werner Böhle leiten, in der 
vergangeneu Saison an insgesamt 14 
Regatten teilgenommen; an 9 deut­
schen und 5 internationalen, die in 
der obersten Rangordnung des Kanu­
sportes stehen. Es ist unser Privileg, 
nicht auf kleinen Rega~ten zu star· 
ten. Große Konkurrenten stellten sich 
unseren Fahrern Z'llm Kampf, Fahrer 
mit Rang und Namen, und meistens 
wurden diese von unseren geschla­
gen. 7'1 Siege, 48 zweite und 23 drit­
te Plätze, errungen in den Kan'l­
sportzentren Deutschlands und Euro­
pas, zeugen von der großen Schlag­
kraft unserer Kameraden. Ein Erfolg, 
der den Rekord vom Vorjahr noch 
um vieles überbietet. Unter den 7 7 
Siegen befinden sich 7 westdeutsche-, 
7 deutsche- und 5 westeuropäische 
Meisterschaften. Außerdem wurde ein 
Boot deutscher Jugendbes·ter. 

Wenn man als Außenstehender die 
Erfolge unserer Kanuten betrachtet, 
könnte man geneigt sein zu glauben, 
daß eine deutsche MeisLerschaft oder 
gar eine Westeuropameisterschaft im 
Kanusport nicht mi1 den Leistungen 
der anderen Sportarten zu verglei­
chen wären, und auch verschri.eden t­
lich ·konnt·e man Äußerungen Nicht-
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eingeweih'er hören, die eine Mei­
sterschaft im Kanusport für eine 
leichte Beute eini·germaßen quter 
Sportler hinstellen. Diesen darf gera­
ten werden, sich einmal in einen Ka­
jak zu sebzen 'UJJJd ein 1'0'00-m -Rennen 
mitzufahren. Erst dann kann man er­
messen, wieviel Training, Kondition , 
Entbe,hrungen und Kraft dazu gehö­
ren, in solch einer Disziplin .z:u Mei­
sterehren zu kommen . D:tß sich die 
Meistert-itel in unserem Verein, vor 
allem im letzten Jahr, so za,hlreich 
einstellten, ist nicht zuletzt edn Ver­
dienst aller, die ihr Hobby im Trai-

.,Wie sind Sie denn Menschenfr.esser 
geworden?" 
,.Ich fing als kleiner Junge an, an 
den Nägeln zu kauen." 

ning und in den Rennen auf der ge­
sündesten Sportbahn, ad dem Wasser, 
unter der Anleitung unseres altbe­
währten Trainers Werner Bö h I e 
finden, dem man nachsagt, ein wah­
res Genie auf dem Gebiete der 
.,OrgantsaHon" zu sein, daß er es 
aber auch vorzüglich versteht, Talen­
te in tk:cür,zes.ter Zeit auf den äußer­
sten Leis~ungsstand zu bringen. Als 
Sportwart des Deutschen Kanuver­
band·es ist er Trainer der Olympia­
Auswahlmannschaft, der bisher drei 
Kanuten unseres Vereins angehören. 
Drei Kajakfahrer, von denen Fach­
leute glauben, daß sie zu den besten 
der Welt zählen. Männer wie Michel 
S c h euer, der 1952 Olympiadritter 
wurde un:d bereits zehnmal Deutscher 
]v!eister ist; wie Theo K I e; n e , der 
elfmal deutsche Meisterwürden trägt 
und nicht zuletzt auch Gustav 
S c h m i .d t , der ebenf.alls bereits 
elflacher Deutscher Meister ist. 
Michel Scheuer und Gustav Schmidt, 
F•ahrer, die bereits vor vier Jahren 
die deutschen Farben bei den olym­
pischen Spielen in Helsintki vertreten 
haben, die vor zwei Jahren die Sil­
bermedaiHe bei den Weltmeister­
schaften der Kanuten in Macon mit 
2/10 Sekunden !hinter den siegreich-en 
Ung·arn gewannen und beide mehr­
fache Westeuropameister sind. Theo 
Kleine, der im vergangeneu Jahr zu 
hohen westeuropäischen Ehren 1kam . 
Drei Fahrer, in die d ul sdwlst•ih 
große Hoffnungen für MPliHHIIIH' (j< ' 

setzt werden. Vcnnutlith wt•rcll'n li11il 
Kanuten die c!Pulsciwn F<iiht•n 111 

) Arustralien verlr tcn und <'S •Wt'rdt•ll 
die fünf besten Deutschlands s r_,in, 
das ist .selbstverständlich. Wir jedoch 

GeLr. Jung 
BEERDIGUNG~4STALT 

Duisburg, Grabenstraße J_ Telefon 3 17 12 

ho.ffen, daß unsere drei Vere ins­
kameraden dabei sind. Wieviel K'raft 
und. Schweiß, wieviel Mühen und 
Trainingsstunden, wieviel Ärger und 
Freuden hiermit verbunden sind, 
kann nur der ermessen, der tägl ich 
dabei ist und die Art dieses Sportes 
beurteilen kann. 

iltiS('hiii!IShull 

,.W<illllll lrdCJ!'II Sit • dt •lln Spo rt'll, 
JIIIIJI ' I' Mt11111, Wl'llll SI!' dotli 11irlil 
I Pi !1'11?" 

.,Und Sio nwin p,;iull'in, wc~~um h cl­

ben Sie rodcm t1 ur dem 1 lut, w nn 
Sie doch k·eine Ei r le(Jen?" 

PAUL N~PPER 
SCHNEIDE~ EI STER 

Duisburg 
Junkernstr. 5-7 ~ Telefon :S :s 16 
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Interessant! 
Unsere Segler mit eigener ,.Werft" 

und . 

A ber auch unsere Segler def 
"C7t Pirat·enklasse hatten eines ih rer 
er·folgreichsten J.ahre . 4'9 Rennen 
wurden von unseren Kameraden im 
Laufe der Saison belegt. Rennen, die 
es aUe in :~eh hatten. Regatten awf 
den versdri'edensten segelsporblich€n 
Zentren; auf dem Rhein, dem Balde­
neysee, dem Moselslausee und auf 
dem Steinhuder Meer, dem ide.alsten 
J ollenrevi•er Deutschlands, und auch 
auf unserem heimatlichen Bertasee 
festigten auch den Ruf unserer Seg ­
le r, als eine gefürcht€te und von Er­
folg gekrönte Mannschaft. Bei ·diesen 
49 Rennen wurden nicht weniger als 
HO Preise nach Hause ·gesegelt, davon 
alleine 11 Sonder-, Wander- und Er­
innerungsprei5e. AUe anderen er­
strecken $ich auf Si·eg€ und Plätze , 
da nach den Wettsegelbestimmungen 
des Deul'sc.hen Seglerverbandes das 
erste Drittel der einkommenden 
Boote mit Prei·s·en ver·sehen werden 
muß, rwas in der Besonderheit des 
Segelsportes begründet liegt. 

Der iherausr.agendste Erfolg unserer 
Segler war wohl der Gewinn des 
zweiten Jahresanrechtes ohne Unte r­
brechung auf den Baldeneysee-Pokal 
der Stadt Es·sen, der jeweils in einem 
Team von drei Booten eines jeden 
Clubs ausgetragen wird. Diese R8n­
nen, die in VlestdeutschJ.and ·einen 
hervorrag.enden Ruf haben und nur 
von namhaften Clubs und iBoo·te n be­
legt wird, wurden im voroig·en Jahr 
illiit unserem Team ,.Prin.z Eugen ·· 
(Schoner). ,.Zukunft" (Gross) und 
,.Priwall" (M. Klinkenberg) gefahren 
und gewonnen. 
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Aud1 bei den anderen Regalleu spie­
len uns·ere SegLer immer eine führen­
de Rolle, wenn auch nicht immer ein 
Sieg nach Hause gefahren werden 
konnte. Leider ist uns im J aihre 1955 
erstmalig das ,.Blaue Band des Ber­
tasees" an Duisburg 98 v erlorenge ­
gangen. Aber deshalb kann die 
Sch1agkrait unserer Segler nicht ge­
schmälert werden, denn beim ,.Blauen 
Band" wird das schneHsle Boot vom 
Bertasee ermittelt, gleich welcher 
Klasse es ange hört und welche Grö­
ße es besitzt. Das Siegerboot war 
eine 15.-qm-Jolle der Schrabzklasse, 
das rein konstruktiv wesentlich 
schneller ist al·s eine Piralenjolle. Die 
Stadtmeisterschaft in der Piratenklas­
se wurde von unseren jugendlichen 
Seglern Peter Gross und Dieler 
Kleink:e ·gewonnen, die mit dem v er­
einsei•geillen Boot ,.Zuikunft" .auch in 
der Vereinsmeisterschaft siegreich 
blieben. 

Gesamt gesehen war das Jahr 1955 
ein Jahr des Erfolges und des sport­
lichen Ruihms für unseren Verein, für 
cliie Albteilung und nicht zuletrzt für 
jeden einzelnen unserer Kameraden. 
Für das kommende Jahr, dem Jahr 
der Olympischen Spiele 1956-, werfen 
große Ereignisse bereitos eine W eile 
ihre Schatten vor.aus. Alles ist auf 
dieses groß e sportliche Ereignis ab­
gesUmmt, vor aUem, weil es uns pe: ­
sönlich angeht. Persönlich deshal!:J , 
weil wir uruseren drei Kameraden, 
die Jür die olympische Rei·se vor.::~e­

sehen sind, viel Erfolg und Glück 
wünschen. Aber auch allen anderen, 
denen der so li ebgewordene Sport 
noch nicht zu großem Ruhm verhol­
fen hat, wünschen wir für die kom­
mende Saison viel Erfolg und recht 
viel Siege. 

Auch der Start der Rennsegel­
kanus, der in unserer Abteilung mit 
Beginn der neuen SaiJson durchge­
führt wird, j,s t erwähnenswert. Bei 
diesen Booten handelt es sich um 
eine 7,5-qm-Rennsegelklasse des 
Deutschen Kanuverbandes, im Gegen­
sat•z zu der Piratenklas·se, die dem 

SEIT GENERATIONEN 

VON 

Bülles 
1872- IMMER NOCH 
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Deutschen Seglerverband angeglie­
derL ist. Bei der Piratenklasse han­
delt es sich um ein in allen Teilen 
genormtes Boot, also um eine Ein­
heitskla6se, wogegen das Segelka nu 
ein konstruk:tiv freies Boot ist mit 
wenigen Grenzmaßen. Durch ·die Bau­
und Vermessungsvorschrift ist dem 
Segier schon be i der Konstruktion 
und beim Bau de.s Bootes die qrößte 
Freilheit zur Entfaltung se iner segl•) ­
ri•schen und bootsbautechnischen Er­
fahrungen gel.assen, was bei einer 
Einheitsklas.se in diesem Maße nichit 
möglich ist. Nicht selt€n kommt es 
vor, daß bereits hierin der Erfolg be­
gründet liegt. Der .aus den lebzten 
Jahren bekannte und erfolgreiche 
Piratensegler Fritz Schmidt, der zu­
sammen mit seinem Bruder Gustav 
Schmidt sein Können -a1uf d€m Gebie­
te der Bootsbaut.echnik unter Beweis 
gestellt hat, wird zur · Sairson 191516 mi·t 
einer eiqenen Konstruktion aufwar­
ten. Dieses Boot wixd in der modern­
sten Bauweise von den Gehrudern 
Schimidt .erstellt, und ,zw,ar aus dem 
neuen Kunsts•toff, •dem .glasfaserver ­
stärktem Polyesterhar-z. Der Rrumpf 
dieses Bootes wird in eigens hierfür 
h ergestellten Formen ge.gossen un.i 
sind der biSiher üblichen Holzbauwei­
se, was Festigkeit und Gewicht an­
belangt, weit überlegen. Nrur der 
Preis dies·er Boobe lieg•t wesentlich 
höher .als in der üblichen Bauweise 
und dieses dürfte ein großer Nachteil 
in beZiug -auf di·e bevorstehende Ver­
breitung dieser Klasse darstellen. 

Das Interesse an der von den Gebrü­
dern Schimidt entwickelten Bauweise 

und auch an der Konstruktion selbst 
zieht bereits weite Kreise und wird 
in Fachkr•eisen allerorts diskutiert. 
Wir wollen hoffen, daß die enorme 
Arbeit und die großen Geldinvesti­
tionen der Gehrüder Schmidt von Er­
folg gekrönt sein werden. 

Einen Wermutstropfen haben wir je­
doch im Frühjahr 1956 zu erwarten. 
Im Zuge der Neubauten der Regatta­
bahnaulagen durch die Stadt Duis­
hlllrg wird di-e jet.zige Boobshalle, die 
unsere Heimat geworden ist, abge­
rissen. Die Kündig1.1ng zum 1. Apnl 
1•966 >haben wir bere!ts zuge•stellt be­
kommen. Nun heißt es wohin! 

Wo den Trainingsbetrieb in der kom­
menden Saison aufziehen? 

Wo legen wir unser Leures Boots­
material hin? 

Probleme, die uns große Sorgen 
machen, die so groß sind, daß hieran 
alles in der nächsten Zeit ·scheitern 
kann. Fast hundert Mitglieder eines 
so epfolgreichen Vereins bzw. Abtei­
Lung s<ind obdachlos und haben keine 
Heimat mehr. Wie es ab 1. 4. 1956 
weitergehen soll, daß wissen wir bis 
heute noch nicht. HoffenUich zer­
bricht !hieran nicht der gesamte Trai­
ningsbetrieb. Hier eine zulängliche 
Möglichkeit zu schaffen, dürfte vor­
nernste Aufg-abe sein und wir kön­
nen uns nicht vorsteHen, daß in die­
ser Richtung- nichts getan werden 
kann. Fritz S c h m i d t 

Generalvertretung 

für Duisburg t 
Gebrüder Helmich 
DUISBURG, S , semannstr. 81 

Fernsprecher 22359 Postfach 308 
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Treff e aller 48 / 99 bleibt das 

~~:~~~:u:.:~,,:::::':~~~~1wnia9e 
K Ö N I G - P I L S DA B -~~· P 0 R T 

Gepflegte Küche, gute preiswerte Getränke, täglich geöffnet 

Bernh. Körner und Frau 

Heinrich Becks jr. 
Duisburg, Hansastraße 

FERNRUF 33105 

DRUCKSACHEN FOR INDUSTRIE, 

S T R .A SJ . 
:D A H N :D A U 

TI:E l" :DAU 

HANDEL, HANDWERK, GEWERBE ~ 

LJJ 

~ 

u 
LJJ 

UND PRIVATE 

::c 

N :D A U 

DU IS BURG, AVERDUNKSTRASSE 20 0 
~ 
~ 

RUF 30634 

0 

23 



GUT :BEDIENT 

Wlr führ e n: 

Herde, Öfen, Wa~dlma~dllnen 

wa~dlküdlenbedarf, ßade­

ell;lrldltun~en , Kühl'!dlrlinke, Gas· u. 

Elek!ro~er!He, .Staub~au~er 

Walter Kiemstedt .Speztal-WMdlma~dltnen - u. otenhau~ 
DUIS:DUR<i SONN:f:NWALL 38 1" :f: RN R U 1" 2 09 20 

&J. 
Kauf Sportgerät bei ~ 

mal ein 
dann wirst Du b ld Kanone sein 
Darum kaufe nur bei 

W i II y L ö h r, jetzt Beekstr. 6 . Ruf 1333 

Friedr. W. Schnürle 
Stempel- und Metallwarenfabrik • Gravier- u~ Prägeanstalt 

DUISBURG 

Lennestraße 10-12 - Fernruf 201 75 

Auto -Anruf Friedrich 
Abt.: Mietwagen ". L 0 I h 

Rufnummer ~ 13 31 

o u 1 s b u r g . musfeldstraue 10 
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Heinrich Derksen 
Stra.ßen-, 

Tief- und ! ahn bau 

Duis~rg 
Felsenstraße 55 - Fernruf 32040 

Aufrichtige 

Glückwünsche 

Folgende Altersmitglieder über 50 
Lenze feiern ihren Geburtstag im 
März: 

3. 3. 96 Ewald Troatz 
5. 3. 186 Wmi Schlll'eider 
8. 3. 98 Pranz Stenhorst 
8. 3. 96 Fr.illz Gerber 
9. 3. 89 Ge:rhard Hirschmann 

14. 3. 01 Heinz Kalthoff 
15. 3. 86 Thilo Helmtag (7Q Jahre!) 
1!51. 3. 01 Kar! Emme.Pich 
16. 3. 99 Friede! Grandjean 
18. 3. 00 WHhelm Menz 
2Q. 3. 96 Rudolf Junge'blodt (60 J. !) 
215. 3. 00 Hermann Grehl 
26. 3. 99 Kar! Böllert 
27, 3. 99 Arnold Thissen 
29. 3. ·87 Hermann Wittig 
30. 3. 04 Kar! Kiefer 
31. 3. 91 Fritoz Vahrenkamp 

Als Verlobte grüßen 
Helga B e c k e r unrl Rolf S t r 1i c k e r 
von unserer I-Iandballabteilung. 

Besten Dank 
V e r e ·i n 1S z e i t u n ~J e n ~J in ~Jen un s 

) von folg nd n V rein n zu. Wir dan ­
ken und wcrd n den Ausl<msdl Hnch 
in ddesem Jahr mit •ihn0n pflcqen. 
Bayer Leve·rkuscn 
Rotweiß Essen 
Duisburger Spielver in 
MeideriJcher Spielvemin 
Alemannia Aachen 
Bayern Münd1en 
VfB Peine 
Düsseldorfer TV 4'7 
SSV Hagen 05 
Preußen Hameln 
Schwarzweiß Essen 
FC Bayern München 

Wir habe n uns gefreut 
Zum JahreSiwechsel S•ind uns eine 
ganze Reilhe von Glückwünschen aus­
gesprochen worden. Wh folgen gern 
dem damit verbundenen Wünschen, 
dieselben alle unseren Vereli'!lJsmil­
gJ.i<edern weiterzuleiten. Glückwün­
schende sind: 
H elilruz Hemme r t aus Bad Oeyn­
hausen, W •alter S c h i 1 1 i n g aus 
KarlsrUJhe Felix S c h m i t z aus 
Aachen, F. H ö f ke s, Arnold Th i s­
s e n , Ph. Mi c h a e 1 i und Gehrüder 
Lu wen; 
der n e u t s c h e K a n u v e r b a n d 
(0. Vorberg und H . E. Vesper); . 
der Duisbur·ger Spielv·e-rein, der Dm5-
burger FV 08, der VfL Benrath, der 
SV Germania W u p p er 1t a 1 und der 
W u p p er t a I er Sportverein. 
Allen wünschen wir aufrichtig, was 
s•ie uns zugedacht haben. 

Aus technischen Gründen 
Die Ii.ir d n 8. Jcnuc r vorgesehene 
I' o i e r s tu n d und E h r u n g der 
Meister, sowie Oberführung der Ju­
nioren in eH Seniorenabteil-ungen 
mußte, leider, infolge plötoz1ich einge­
tretener technischer Schwierigkeiten 
abgesagt werden. Der Hauptvorstand 
hat darum beschlossen, die Ehrung der 
Meis~erinnen und Meister sowie d-ie 
Erklärung zu Seniorenmitgliedern un­
serer Junioren im Marz eingangs der 
Jahreshauptversammlung des Haupt­
v reins durchzuführen. 
Die Ehrung der Meister des Jahr~s 
1966 erfolgt bereits am letzten Okto­
bersonntag vor der Abreise unserer 
Olympiateilnehmer nach Me~bourne. 
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~üt unsete ;:Jung-en unJ _/ll.äJed. 

Scharniere des Körpers 

Bei manchen Unfall-Verletrzten kommt 
es zu einer BeeinträchUgung der 
vollen Beweglichkeit der Gelenlk:e. 
Vielfuch 'herrscht nun bei ihnen Sor­
ge, daß solche Gelenik:s·chäden !n der 
AusÜ!bung des Berufes hinderlich sein 
könnten. Untersuchungen, die auf 
d:i!esem Gebiete mit rbesonderen hier­
zu konstruierten Geräten anges-tellt 
wurden, sind geeignet, diese Sorgen 
zu einem guten Teirl zu zerstreuen. 
Zunächst muß rbetont werden, daß die 
.,Scharniere .des Körpers" in dauern­
der Bewegunq sind. Selbst die leich­
teste Arbeit, die geringSite Verände­
rung der Körperhaltung rsetzen sie in 
Tätiglkeit. Dabe·i darf man aber nic;llt 
in den 'Fehler verfallen, Muskelkraft 
mit Beanspruchung der Gelenke 
gleichtzusetrzen. Viele Schwerarbeiten 
beanspruchen auf die Dauer die Mus­
keln bis an die Grenzen der Lei­
stungrsrfä'higkeilt, nutrzen aber die Be­
wegungsfähigkeit unserer G e 1 e n k e 
nur selten aus . Um !hierfür ein Bei­
spiel zu geben, er·fordert das Umwer­
fen der Erdschollen beim Graben für 
den rechten Ellbogen weniger Arbeit 
als das Schldpsbinden und etJwa die 
gleiche Inanspruchnahme wie das An-
2liehen einer Jacke. Einen Baum um­
zusägen beansprucht die Muskeln ge­
wiß außerordentlich', die Gelenk­
anstrengung ist aber nicht halb so 
groß wie beim Jackenan.zie!hen. Die 
Versuche haben zu Feststellungen 
geführt, rdioe bisher sicherlich nur w e­
nigen zu Bewußtsein gekommen sind. 

So werden beim Gehen die. Ellbogen 
stävker in Anspruch genommen als 
die Fußg·elenik:e, auf der anderen Sed­
te r·e.agier·en z. B. die Fußknöchel auf 
eine Alrmbewegung wie das Kämmen 
oder rdas Kravattenbinden. Durch 
L e .i b e s ü b u n g e n müssen wir 
a}so unsere Muskeln, die wir viel 
mehr beanspruchen als unsere Gelen­
ke, kräftigen und durch geeignete 
Gymn •astik dafür sorgen, daß un­
sere Gelenke wieder leistung'Sfä'hig 
und .geschmeidig werden . 

Blitze zucken, .. 

Fürchten sich die 
Tiere vor •dem Ge­
witter? - !Die Re­
aktion der Men­
schen a111f Gewi t­
tererscheinungen ist 

,........,.tnll,. sehr verschri•eden. 
Es gibt Naturen, 

ll!i~~lt.:~JI~fJjr\a die keine Angst­
~' . ' . 
: ::-...,~~ : ' ~ ', • !I.. 

~. ' " 

zustände bekom­
men, auch wenn 
das Unwetter no ch 

so grausam wütet. Andere befällt 
eine starke Furcht. Einheitlicht schein t 
jedoch die Gew:tterfurcht der Tiere 
ZIU sein. Mehr oder weniger werden 
sie alle von einer entsetzlichen AnJst 
gepackt, wenn ein Gewitter aufzteht. 
In P f erde g e s t ü t e n hat man 
zum Beispiel die Beobachtung ge­
macht, daß sich die Pfe11de eng zu­
sammenpferchen, sobald ein Gewitter 

Auch Fische können ertrinken ••• 
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N ä m 1 ,j c h : Walfische, Braunfische, Schweins:fiilsdte, 
Delphil!1e usw. Es sind Säugeti·ere, die, wie die auf dem 
Lalllide oder im Walde lißbende n Säugetiere, dmch Lun­
gen atmen und in kurzen ZeHabständen an die Ober­
fläche des W.assers auftauchen müssen um Luft zu 
schöpfen. - Weroen sie durch Verletzungen oder 
ir·gendein Mißgeschick verhindert aurfzuta·uchen, so müs­
sen sie el-end ersticken, also: ertrinken. 

zu erwarten ist. Rinde r scheinen w e­
nioger Furcht vor derartigen Natur­
erscheinungen zu haben. 

In der V o g e 1 w e 1 t hat man beob­
achten können, daß sie das Heran­
nalhen eines Gewitters zumeist sch·Jn 
einige Zeit im voraus .spürt und dann 
angstvoll die Nester und Unterkünfte 
aufsucht. Papageie, die das Nahen 
von Gewittern ebenfalls voraus 
wahrzunehmen imstande sind, wer­
den zu solcher Zeit vieUach wider­
spenstig und bissig . Aber auch _die 
Fische empfinden Gewttterstrtm­
mungen und werden a111fgereg t und 
unruhig in ihren Gewäss·ern. 

Am meisten scheinen unter den Ein­
wirkungen von Gewi•ttern in unserer 
einheimischen Tierwelt Hund und 
Katze zu leiden haben. Man hat 
jedenfalls feststellen können, daß 
siCh. sogar bei sonst sehr rnutigen 
und draufgängerischen Doggen der 
Pulsschlag zur Zeit eines Gewitters 
bis rauf 3100 Pulsschläge in der Minute 
ef\höht. Ebenso hat man an Ja.gdhun­
den beobachten können, daß sie aud1 
bei aus·geprägtestem Ja·gdinstinkt 
alles im Stich lassen, wenn sie di e 
Frurcht vor einem Gewitter packt. 
Kiatzen werden ebenfalls sehr unru­
hig und verkriechen sich. 

Hast Du das gewußt? 

Lustige Schattenspiele 

Wie wäre es mit ein paar lustigen 
Schattenfiguren zum Zeitvertre·ib? Für 
die kleine Katze muß ein weiter Blu­
senä=el vor•handen sein oder eine 
um den Arm gewundene Serviette zu 
Hilf.e genommen werden. Die kleine 
Seiltänzerun kommt mit drolligen Be­
wegungen anspaziert und erregt gro­
ße Heiterkeit. Gleich danach zaubern 
wir einen böse blickenden Teufels­
kopf an die Wand, aus dem im nädl­
sten Augenblick das lustige Ges irht 
des Jochen wird, der ei ne komisrlw 
Mütze aufgesetzt hat. 

Di ZunqP d1•1 Vtlql'l 1 1 111'1 1111 "''"' q1 •1l1 d1 rl1 11 I rl'llll·rlorl 
kC'in Orqdll d1• ( ;, .. d111\rlll l1111 , .' II 111'111 111 d1•1 ll,llq>l •ll ilo 
zum llol lln 111111 1.1 11 Wl•llnrltl•illl ll1 IIIIIIJ ll1'1 Nllilllllllf I \I I 
d-1•11 1111'1 1111 Vllq1d11 I I dl1 '/,lllllfl 11i11 i111111i1JI'. l'ldiidll ' rl, ol11 
1111! Wl'lllq i(lilt •ll, hl~l'lll od111 '•11 11 ilql'll i\11 wllli"l'll vo 1 1 l11•11 
h l lli•l ill ' ll 1\llii'IIVÖ!j('lll ÜtHJf'ljl'll !SI Sli' d l1k 111111 lli'l ~i h lq 111111 
dlt•nt 1111l Hlll'll ~<'tltrlidwn ll mnlrrJIISI'II z111 l ilt il 'l. illliiiiiiJ 11111'~ 
NuhllllltJIH'IWPrh s, d m Durchsuthc n vlln WclSSI'I unol 
S< hiiiiiiiiiiJIHnd . .ein b sonders KunsLwerk i•st die Zunr~J e d s 
Spl'c hl• , Hili di nt Zllm AufSillehen und Ergreifen .der Kerbtier­
lwulo rin rl1•1 vom Sp chtschnabel gehauenen Hohlunq an ct.er 
Hrilllrll ind1• 11111 d r Sp cht das Vorhandensan von Fraßgau­

gen der Insekten b i st• illl'l '/.i'lllllll'lillunnsal'beit an dem Baurus1ämmen im Holz 
festJstellen können, so drinql sl'lrn<• Znnq in die rfeinsten Spalten em, ertastet 
seine Beute und holt s1re JH'ltlliS . I 'I Sp'' h!tzunge ist des-halb a•uch u n g e­
w ö h n 1 ich 1 an g, dünn und ]) I<' (J rS a m run_d k,an~ sehr wett aus dem 
Schnabel herausgestreckt werd •n. l hrp hu rt horntpe Spttze tst entweder na­
delfein und mit v.ielen kl·einen ßOJSltn und W~derhaken besetzt oder stumpf 
mlit anem klerbrigen Sekret ausgeslt~tl •t. Sie ist also ein Meisterwerk für den 
Nahrun9s rwerb des Spemtgeschlechtcs. 
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Was liegt hier an~ 
Unsere Jahreshauptversammlung 

Satzungsgemäß f•ühren alle Abteilun­
gen ilhre Jahreshauptversammlung 
spätestens bis zum 15. Februar dureiL 
Von dieser RegeLung .ausgenommen 
j·st lediglich die Fußball-Abte ilung. 
Alle .ander·en Abteilungen w erden 
gebeten, die Berichte über die abge­
hal1enen Hauptversammlungen läng­
stens b~s 25. Februar dem Vere ins­
vollStand einzureichen. 

Die J.ahreshauptversammlung des 
Hauptvereins find e t Ende 
März statt. 

Redaktionsschluß der VZ 

Um di·e Märzausgabe unserer Ver­
e ,j n s z e i t u n •g pünktlich heraus­
geben zu können, ist der Redaktions­
schluß für ·die März-Au s '9 ab e 
1'956 auf den 5., März festgelegt wor­
den. Alle A'bteilungen werden drin­
gend um •freundliche BeaclJitung ge­
beten. Es wird großer Wert darauf 
gelegt, F a m i l i e n n a c h r i c h t e n 
in noch größerem Umfange als bis­
·her in unserer VZ zu veröffentlichen; 
insbesondere Geburten, Verlobungen, 
Hochizeiten. Wie sehr gerade diese 
Nachricht•en ansprechen, beweisen 
zahlreiche Anregungen, die insbeson­
dere von uns·eren auswärtigen Mit­
gliedern vorgebracht worden sind. 
Daraus spricht einmal mehr, wie seh r 
die VZ a ls Bindeglied geschätzt wird. 

Anmeldungen 
Nachstehende Anmeldungen gingen 
in der Ze,i.t vom 16. November pis 
31. Dezember 1956 e~n : 

für Turnen : Ernst Seeker; 
für Fußball: Horst Janiczewski 
(fr. Duirsburq '88r), Gerd Küppers (fr. 
Dlllisburg 88). Helmut Schaarschmid t 
(rfr. BSG Ilmenau), Werner Kux (fr. 
Grafsehrafter SV Moers), He inrich 
Nopper (Wiederanmeldunq); 
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Bist Du das ? 
Unser Hauskassierer klaqt leider 
öfter darüber, daß der fällige Beitrag 
von der Mutter oder von der Frau 
nicht zu er.halten ist, weil Du ihn 
nicht ·bereitg•eleqt hast. Auch der 
zweite, ja .sogar der dr•iltle Besud1 ist 
01ft ver•gebens. Wenn jemand von 
ül5er 1'000 Mi.Lgliedern monathch den 
Beilrag zu kassieren hat, kann er un­
möglich :llU einer von Dir zu bestim­
menden Stunde an der Wohnungstür 
sein, ·er wird •sich aber den Tag nadl 
Deinem Lohn- oder Gehaltsempfang 
nobleren . · 
Mitglieder, deren Beitrag nidlt abge­
holt wird, werden gebeten, dieSBn 
auf unser Postscheckkonto Essen 1462 
zu überweisen. 
Und nodl eins: Gib uns b'itbe davon 
Kenntnis, falls Du Deine Woihnung 
wechsel•st. Der HauskC!Js•s·ierer fiindet 
Dich und Du erhältst pünktlich unse­
re Vereinszeitung. 
An.gehör•i.ge des Jahrganges 1•93ff zah­
len alb 1956 den Bei•trag eines Vo!l­
mibgliedes und wer im Jahr•e 1930 
geboren ist, rückt in die obere Bei­
tragsstufe auf. 
Ab m e l dun g e n aus dem Haupt­
verein werden grundsätzlich nur 
durch eingeschriebenen Brief oder 
!<!arte entgegengenommen. Falls Du 
nur aus eirner Abteilung .auszutreten 
beabsichtilqst, aber v .ereinsi!Ili tglied 
bleiben wilLst, qenügt eine kurze 
MitteHung .an den Haupt,verein (Post­
fach 3219'). di·e der Abteilung zur 
Kenntni1s vorgelegt wird. Ich gl•aube, 
w.ir haben uns verstanden. 

F. Risse, 1. Kassenwart 

für rH a n d b a 1 1 : Hermann 
Ofr. Tuspo Mülheim-Saarn). 
Wötbke (fr. SG Strausberg); 

Swhren 
Renale 

für Le ·ichta1 1hlet.i •k: Waltraud 
Dengel, A'!lnemard·e Schmidt, Helga 
Tekat·h (alle fT. Vf•L Hübtenlheim). Ha­
raid Hei!mann, Hans Hermann v. d. 
Lippe; 

für Fechten : Sieq.fried Simon; 
als passive Mitglieder: Erich 
Ka•sper, Fritz Reqrh. 

Oft\ MA NN , DER S IC H LANGWEILT! 
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. . . nur eiskalt! 
Rheinisch-Westfälisch tr nke-lndustrie G. m. b. H. 
Niederlassung Outsburg 
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DAS KAUFHAUS AN DER BEEKSTRASSE 

IN DUISBURG 

I 

r ~ 

JltartcJc~uB J 
48/99 

L J 
IJSCHWARZ-WEISS" schunkelt 

am Samstag, dem 28. Januar 1956 

im Dachgarten- Restaurant Priel 

Duisburg, Münzstr. (Eing. Steinsehe Gasse) 

Beginn : 20.11 Ende : ? ? ? 

'UHtel'~(lßtUHg ~ fJro~6iHH ~ !TaH~ 

lJuHte6 lProgramm 

Eintritt: 2.- DM Garderobe: -,50 DM (einschl. Zug- u.liedertexte) 

Getränke nach Bell e ben 

Es wird gebeten, die Plätze rechtzeitig einzunehmen, 

da Tisch-Vorbestellungen nicht entgegengenom­

men werden können 

Programm umseitig 

J 
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Es präsidiert: 

mit seinen Mannen 
von der Fußball­
.,Alte-Herren" -Mannsdtaft 
(Heming, Voigt, Geeven 
und viele andere} 

G R A M M 

An der weiteren Ausgestaltung des Progranuns nehmen teil: 

Zwei Hermanns 
Edj Bungert 
Karl Schmitz 
Gretl Burg 
Hans-Joachim Hermanns 

Jupp Winnen 
Heinz Stemmermann 
Tanzgarde ,,Rote Funken" 
mit ,,SUppefötkes" 
Kapelle Franz Sommer 

Während des Programms: 

bekannt durch Rundfunk und Fernsehen 
der be1~annte und beliebte Bültenredner 
Tenor, berkanrut vom Theater 
die beliebte Sorubrette 
der Mann, 
der alle Zulhörer zum Lachen zwingt 
als Weltenbummler 
der bekannte u. beliebte Schlagersänger 

spielt zum Tanz auf 

Kostüme erwünscht, jedoch nichlt Bedi111gungl 
Einführung von Gästen gestattet! 


